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Probieren geht über Studieren“, heißt
ein altes Sprichwort. Jeder kennt den
Sinnspruch, der besagt, dass man

sich im Leben am besten nicht nur auf rein
theoretische Angaben anderer verlassen,
sondern jenseits aller grauen Theorie vor
allem selbst praktische Erfahrungen sam-
meln sollte. Auf welchen zahntechnischen

Fertigungsbereich könnte diese Weisheit
mehr zutreffen als auf die Keramiktech-
nik? So müssen Verblendgerüste nicht nur
präzise passen, sondern vor allem auch
verarbeitungssicher sein, damit dauer-
hafte, farbsichere Verblendungen ohne
Sprünge und Risse angefertigt werden
können.
Mehr oder weniger ausgiebig testen da-
rum die verschiedenen zahntechnischen
Industrie-Unternehmen ihre Produkte.
Für uns war dies Anlass, einmal selbst ei-
nen solchen Test mit der neuen Presske-
ramik Vita PM 9 durchzuführen.

Pressen, malen, schichten 

Die Presskeramik PM 9 wurde zum Über-
pressen von Yttrium teilstabilisierten Zir-
konoxid-Gerüsten entwickelt – gleich-
zeitig soll sie sich zur gerüstfreien Her-
stellung von Inlays, Onlays, Teilkronen,
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Die Zeiten, da verschiedene zahntechnische Indikationen immer auch spe-
zifische Materialvarianten erforderten, scheinen dem Ende entgegen zu ge-

hen. Immer mehr Hersteller entwickeln Dentalkeramiken, die gleichzeitig
die verschiedensten Indikationsbereiche abdecken sollen. Doch passen die

angeblichen Multitalente oft schlecht, neigen zu Sprüngen 
und es fehlt ihnen an Transparenz.

Mit der Presskeramik PM 9 brachte auch die Vita Zahnfabrik einen
„Allrounder“ auf den Markt. Gert Weber und Heiner Creutzfeldt haben ge-

testet, ob die PM 9 halten kann, was ihre Werbung verspricht. Das Ergebnis
stellen sie in ihrer Ästhetik-Studie vor.
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Veneers und Frontzahn-
kronen eignen. Diese ge-
rüstfreien Restaurationen
werden üblicherweise in
der Schicht- und Maltech-
nik hergestellt. Im Vorder-
grund standen für uns da-
her die Fragen: Wie exakt
passt das Material und wie
ist es um seine Lichtleitfä-
higkeit bestellt?
Um die Lichtleitfähigkeit
der verschiedenen Versor-
gungsvarianten miteinan-
der vergleichen zu können,
fertigten wir zunächst ein
Modell aus Kunststoff an.
Für einen besseren opti-
schen Vergleich gossen wir
Zähne und Stümpfe aus
hochtransparentem Mate-
rial aus (Abb. 1). Wir plan-
ten an den rundum beschliffenen Stümp-
fen 13 und 11 Kappen aus Zirkonoxid und
an 21, 22 und 23 Veneers in Adhäsiv-

technik. Zum direkten Vergleich sollte
über den Stumpf 22 eine Krone in Adhä-
sivtechnik gestaltet werden. Zur besse-
ren Überprüfung gestalteten wir die
Stümpfe herausnehmbar mit Wurzel.
Vita empfiehlt für Restaurationen aus PM
9 Käppchen aus dem festen In-Ceram YZ.
Dieses Gerüstmaterial ist auch in dünnen
Wandstärken stabil und selbst bei Sub-
stanz schonender Präparation kann der
Zahntechniker damit grazile Gerüste kon-
struieren. Da wir jedoch in unserem Labor
mit Ceramill arbeiten, gibt uns dies Ge-
legenheit zu prüfen, inwieweit diese Ma-
terialien im identischen WAK-Bereich von
10,4 - 10,6 x 10-6 x K-1 kombinierbar sind.

Dünn und transparent

Das Zirkonoxid von Ceramill ist bereits
mit Vita Coloring Liquid der Farbgruppe 1
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Abb. 1 Für einen Test zur Lichtleitfähigkeit der neuen Presskeramik
Vita PM 9 wurde ein Kunststoff-Modell mit hochtransparenten
Stümpfen hergestellt. Zum Vergleich gepresster mit überpressten
Restaurationen planten wir auf den Stümpfen 13 und 11 Kappen
aus Zirkonoxid und auf 21, 22 und 23 Veneers in Adhäsivtechnik. 

Abb. 2
Da nur wenig Platz zur Verfügung stand,
wurde beim Wax-up etwas großzügiger 
modelliert. angeboten. Für unseren Versuch
wählten wir die transluzenten „T“-Rohlinge
aus dem PM 9-3D-Master-System. 

Abb. 3
Ausgebettet wird ausschließ-
lich mit 50 µm Glasperlen bei 

2 bar Druck. Ohne größere
Schleifarbeiten erhalten wir ein
exakt passendes Pressergebnis 
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eingefärbt. Zirkonoxid, das
man nicht einfärben kann,
macht aus unserer Sicht
keinen Sinn. Wer einmal
auf eine opakweiße Kera-
mikbasis eine verhältnis-
mäßig dunkle Zahnfarbe
schichten musste weiß,
dass das Ergebnis unmög-
lich aussieht. 

Abbildung 1 zeigt deut-
licht, wie extrem wenig
Platz zur Verfügung steht,
so dass wir bei diesem Test
in Grenzbereiche der Keramik vordrin-
gen. Beim Wax-up haben wir darum die
Zirkonoxidkappen in grenzwertigen
Schichtstärken übermodelliert. Die Far-
be wählten wir anhand des transparen-
ten Modellkunststoffs aus. Wir entschie-
den uns für „T“ (transluzent), da ein
dunkler Kunststoff für einen Transpa-
renzvergleich nicht aussagekräftig wäre
(Abb. 2). Die PM 9 wird ausschließlich im
3D-Master-System in den Transluzenz-
stufen O (opak) für die Überpresstechnik
und „T“ (=transluzent) für gerüstfreie
Mal- und Schichttechniken angeboten. 
Geschichtete und Überpress-Kronen wer-
den in verschiedenen Muffeln eingebet-
tet, da das Mischungsverhältnis nicht nur
für die beiden Techniken unterschiedlich
ist sondern auch von Veneers zu Front-
zahnkrone und Inlay differiert. Der Rütt-
ler sollte dabei nur benutzt werden, wenn
es wirklich erforderlich ist. Starkes Rüt-
teln führt nur zu Blasen!
Nach zwanzig Minuten kann der Sockel-
former entfernt und die Standfläche be-
gradigt werden. Nach weiteren zehn Mi-
nuten kann man die Muffel in den 850 °C
heißen Ofen stellen. Die kleinen 100-
Gramm-Muffeln heizen wir
mindestens 50 Minuten
lang auf und die 200-
Gramm-Muffeln mindes-
tens 75 Minuten. Dann wird
gepresst. Beim Ausbetten
strahlen wir ausschließlich
mit 50 µm Glasperlen und
2 bar Druck ab und erhal-
ten ein ohne größere
Schleifarbeiten exakt pas-
sendes Ergebnis (Abb. 6). 
In Abbildung 7 sind die auf
unterschiedliche Weise
hergestellten Restauratio-
nen bereits für das Cut-
back markiert.

Indem wir von basal her Firing paste in
die Restaurationen drücken, fertigen wir
einen individuellen Brennträger, der wäh-
rend des Brennvorgangs die Formstabili-
tät der Restaurationen gewährleistet
(Abb. 5). Dies ist eine Vorsichtsmaßnah-
me, da die Brenntemperatur der VM 9
nicht weit entfernt von der Presstempe-
ratur der PM 9 liegt.
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Abb. 4  Mit einem Stift markieren wir die Bereiche, die zurück ge-
schliffen werden

Abb. 5  ´Firing paste` in den gepressten Objekten verhindert, dass
sie sich während des Brennvorgangs auf dem Brennträger verfor-
men. Von außen werden die Restaurationen mit ´finishing agent`
benetzt.

Abb. 6  Die reduzierten Kronen werden Vita VM 9-Schneidemasse
wieder komplettiert
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Von außen werden die Restaurationen mit
finishing agent benetzt, einer Lasurmas-
se, die eventuell vorhandene Mikroporo-
sitäten schließt, wodurch der Übergang
von gepresster zu geschichteter Keramik
optisch nicht erkennbar ist. 

Anschließend werden die Werkstücke mit
Vita-Akzent-Malfarben individuell cha-
rakterisiert. Diesen „Zwischen-Glanz-
brand“ brennen wir bei jeder Presskera-

mik, die wir weiter individualisieren
möchten, um bei den verschiedenen
Werkstoffen der Press- und Schichtkera-
mik keinen unterschiedlichen Glanzgra-
des zu erhalten.

Die zurückgeschliffenen Kronen werden
mit der Verblendkeramik Vita VM 9 kom-
plettiert (Abb. 6). Die fertige Arbeit wirkt
trotz extrem dünner Flächen und Schnei-
dekanten von frontal und von palatinal ge-
lungen (Abb. 7 und 8). Im Durchlicht zeigt
sich dann, dass die Zirkonoxidkappen der
PM 9 nur wenig negativen Einfluss auf
Lichtleitfähigkeit nehmen (Abb. 9). 
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Abb. 8
… und von palatinal 

sehr gelungen

Abb. 9  
Im Durchlicht zeigt

sich Lichtleitfähigkeit
der PM 9

Abb. 10 Die Ausgangssituation des ersten Patientenfalles: An
Zahn 22 soll eine Zirkonoxidkrone überpresst werden und Zahn 35
wird mit einer Teilkrone in Adhäsivtechnik versorgt.

Abb. 7  
Trotz extrem dünner Flächen und
Schneidekanten wirkt die fertige 
Arbeit von frontal …
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Schön  und schnell 

Insgesamt sind wir mit dem
Ergebnis unseres Tests zu-
frieden, so dass wir einen
ersten Patientenfall mit dem
neuen Material umsetzen
wollen. Es handelt sich um
eine überpresste Zirkonkro-
ne an Zahn 22 und eine Teil-
krone in Adhäsivtechnik für
Zahn 35 (Abb. 10). Die Zir-
konkappe auf 22 passt gut. 
Anschließend wird über
diese Kappe, die bereits ein-
gefärbt ist, die grobe Zahn-
form modelliert. Abbildung
11 zeigt die unterstützende Modellation in
Wachs, die so gestaltet ist, dass man nach
dem Pressen nur wenig zurückschleifen
muss. Die Wachsmodellation auf dem Prä-
molaren wird dagegen voll anatomisch aus-
modelliert und erst später für die Schnei-
demasse leicht reduziert Dabei sollen aber
die Kontaktpunkte erhalten bleiben und
nicht mehr verändert werden (Abb. 12). Im
fertig gepressten Zustand passt die Teil-
krone schon ganz gut (Abb. 13). 
Nach dem Aufpassen wird für die Schnei-
de leicht reduziert und dann mit Enamel
und NT-Masse aus dem Vita VM 9-Pro-
gramm ergänzt – ebenso der 2er.
Abbildung 14 zeigt die fertige und mit Vi-
ta Akzent-Malfarben individuell charakte-
risierte Teilkrone. Im Schneidenbereich der
fertigen Überpress-Krone an 22 ist schön
der leicht bläuliche Schneidenverlauf zu
erkennen (Abb. 15). Die abschließende
Mundaufnahme verdeutlicht, wie schön
sich die Restauration in situ in die Zahn-
reihe integriert (Abb. 16). 

Fazit

Eine Presskeramik wie die
PM 9 deckt alle Anwen-
dungsbereiche der moder-
nen Zirkonoxid-Überpress-
technik, der Mal- und der
Schichttechnik, sowohl ein-
zeln als auch kombiniert,
ab. Mit der PM 9 sind erst-
mals Presspellets sowohl
für die Überpresstechnik
als auch für die Adhäsiv-
technik abgestimmt auf das
Zahnfarbsystem 3D-Mas-
ter. Sie sind homogen und
lassen sich gut beschleifen
und polieren.
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Abb. 12  Der Prämolar wird anatomisch aus-
modelliert damit die Kontaktpunkte erhalten
bleiben

Abb. 13  Fertig gepresst: Die Teilkrone passt gut.
Nach dem Aufpassen wird die Schneide leicht re-
duziert. Die Kontaktpunkte werden nicht mehr
verändert.

Abb. 14  Fertiger Fünfer: Die Teilkrone ist mit Vita-Akzent-
Malfarben charakterisiert

Abb. 11  Zeitsparend: Die Modellation in Wachs wird so gestaltet
ist, dass sie man nach dem Pressen für das Cut-Back nur minimal
schleifen muss
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Da sich Restaurationen aus PM 9 mit dem
gesamten Spektrum der Vita VM 9 ver-
blenden lassen, ist keine zusätzliche Ver-
blendkeramik und auch kein Umdenken
erforderlich.
Probleme traten während unserer Arbei-
ten nicht auf, dies zeugt von einem ho-
hen Maß an Reife gegenüber älteren Pro-
dukten. 

Zweifelhaft bleibt für uns, ob der Auf-
wand, den ein geübter Keramiker beim
Arbeiten mit der Überpresstechnik durch
zusätzliches Modellieren, Anstiften, Ein-

betten zweifellos empfinden wird, wirt-
schaftlich gerechtfertigt ist. Als auf Ver-
blendkeramik spezialisierte Techniker
stehen wir dem Sinn der Überpress-Tech-
nik generell skeptisch gegenüber. Außer
Frage aber steht, dass vor allem weniger
geübte Zahntechniker mit dem Multita-
lent PM 9 auf einfache Weise ästhetische
Restaurationen herstellen können. n
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Abb. 16  In situ: Die überpresste Restauration in-
tegriert sich unauffällig in die natürliche
Zahnreihe
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Abb. 15  Am Frontzahn ist der leicht bläuliche
Schneidenverlauf schön zu erkennen
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